
F l o r a 
oder 

Botanische Zeitung. 
N r o . 2 1 . R e g e n s b u r g , am 7. Jun i 1 8 2 7 . 

I. R e c c n s i o n e n . 

Versuch einer geognostisch botanischen Darstellung 
der Flora der Forwelt in 4 Heften mit 64 Ku­
pfertafeln', v o m Grafen K a s p a r v . S t e r n b e r g . 
Regensburg 1820 — 25, F o l i o . 

fCeine Wissenschaft, ke in einzelner Z w e i g 
der Naturkunde ist anders als durch eine Re ihe 
von Entdeckungen und Beobachtungen entstanden, 
die nach dem Geiste der Z e i t , nach dem Gang der 
Weltgeschichte langsamer oder geschwinder e inan­
der folgten. D ie Geschichte der E n t w i c k l u n g der 
Wissenschaften seit ihrer Wiedergeburt , nach Jahr ­
hunderten, in we lchen gleichsam nur die physische 
Kraft gebot und herrschte, zeigt es am deutlichsten, 
mit welcher Sorgfalt der menschliche Geist die z u ­
fällig, gemachten Entdeckungen sammeln und b e n ü ­
tzen mufste, um die Mi t t e l herbeizuschaffen, ohne 
Welche die Wissenschaften sich nicht hä t t en aus­
bi lden k ö n n e n . Hä t t e der Mönch G e r b e r t (nach­
mals Papst Sylvester II.) die arabische (v ie l le icht 
e'gentlicher indische) Zifferung nicht v o n den 
Mauren erlernt und nach Europa ü b e r t r a g e n , h ä t t e 
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nicht L e o n a r d o v o n P i s a ein Kaufmann , und 
der Franciskaner Mönch L u c a s v o n ß u r g o die 
Anfangsgründe der Algebra aus dem Or ien t gebracht 
und i n Europa g e m e i n n ü t z i g gemacht, so w ü r d e n 
C o r d a n und alle seine Nachfolger bis z u C a r t h e -
s i u s mit unsäg l i chen Schwier igkei ten haben k ä m ­
pfen müfsen , um die mathematische Wissenschaft zu 
f ö r d e r n . Ohne die zufä l l ige Entdeckung eines H o l ­
l ä n d e r s , dafs zwei verschieden geschliffene, ü b e r e i n ­
ander gestellte Gläse r das darunter befindliche O b -
ject v e r g r ö s s e r n , hä t t e G a l l i l e i n icht das einfache 
S e h r o h r , K e p p l e r n icht seine Diop t r i k ersonnen, 
u n d H e r s c h e l schwer l i ch dem menschl ichen Auge 
neue Planeten und u n z ä h l i g e Gestirne erkennbar 
gemacht. In den Wissenschaften ist keine En tde ­
ckung, keine neue Beobachtung gering z u achten; 
ist sie nur e inmal aufgenommen, sie geht n ich t 
mehr ver lohren , soll te sie auch Jahrhunderte unbe­
nutzt bleiben. 

D ie P f l a n z e n a b d r ü c k e der V o r w e l t wurden v o n 
den griechischen u n d r ö m i s c h e n Naturforschern 
gänz l i ch verwahrlost . Im i6 ten Jahrhundert unse­
rer Zei trechnung werden versteinerte B ä u m e v o n 
M a t h i o l und A l d r o v a n d i e r w ä h n t ; S c h e u c h -
z e r ist jedoch der erste, der sich mit den eigent­
l i c h e n P f l a n z e n a b d r ü c k e n beschäft igte , und diese i n 
seinem Herbarium diluvianum als Zeugen der S ü n d -
fluth aufstellte. Seine Werke erweckten grofse Auf­
merksamkeit ; fast eine jede P r o v i n z Deutschlands 
lief» nun ihre v o r w e l l l i c h e n Th ie re u n d Pflanzen 
auftreten. A l l e i n das v o n S c h e u c h z e r selbst fest 
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gehaltene V o r u r t h e i l , die Analogen der v o r w e l t l i -
chen Pflanzen i n der ö r t l i c h e n F l o r a zu suchen, 
Und der g ä n z l i c h e Mangel an geognostiscben G r u n d ­
lä t zen standen dem Fortscbreiten der Wissenschaft 
entgegen; man e r m ü d e t e a l l m ä h l i g an den e r fo lg ­
losen B e m ü h u n g e n , die v o r w e l t l i c h e n F l o r e n w u r ­
den zur Seite gelegt, und schienen zu Ende des 
l ß t e n Jahrhunderts gänz l i ch vergessen z u seyn, 
Während eben dieser Zeit hatte sich jedoch durch 
die B e m ü h u n g e n des unsterblichen W e r n e r s die 
Geognosie z u einer Wissenschaft und die Freiberger 
Bergschule zu einem Institute ausgebildet, das v o n 
Mineralogen a l l e r Nat ionen besucht wurde . Es 
konnte nicht w o b l fehlen, dafs man durch das S t u ­
d ium der Geognosie wieder auf die Reste der V o r ­
z e i t , mi t einem neuen Hi l f smi t t e l zu ih re r E r k l ä ­
rung ausge rüs te t , z u r ü c k k o m m e n mufste. 

Im Anfang des ig ten Jahrhunderts entdeckte 
F a u j a s de S t . F o n d einige P f l a n z e n a b d r ü c k e i n 
der Gegend v o n Rochesauve u n d lies die Beschrei ­
bung und A b b i l d u n g in den zwei ten Band des An­
nalea du Muse'e e i n r ü c k e n . G r a f v . S t e r n b e r g , 
Mi tg l ied der botan, Gesellschaft i n Regensburg, be­
stimmte mehrere dieser A b d r ü c k e , diese k le ine A b ­
handlung wurde in der botan. Zei tung i8o4. N r . 4. 
P* 4g. abgedruckt. In eben diesem Jahr l ies auch 
H r . Baron v . S c h l o t b e i m sein erstes Heft der 
F l o r a der V o r w e l t erscheinen. 

Z u Ende des Jahrs i8o5 machte G r a f S t e r n ­
b e r g die p e r s ö n l i c h e Bekanntschaft v o n F a u j a s 
l Q Paria nnd wurde von diesem angesprochen, ihm 
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einen f ranzös i schen Auszug aus den genannten b e i ­
den Schrif ten zu machen, da F a u j a s der deutschen 
Sprache nicht m ä c h t i g w a r ; er that es mit V e r g n ü ­
gen. Als F a u j a s wei ter i n i hn drang, i n den P a ­
riser Sammlungen nachzusehen, ob sich keine A n a ­
loge zu den Schlotheimischen Pflanzen finden Hes­
sen, so ü b e r n a h m G r a f S t e r n b e r g auch diese A r ­
b e i t , und F a u j a s lies den h i e r ü b e r entstandenen 
Briefwechsel i n dem fünf ten Band der Annales du 
Musee abdrucken. N o c h be i dem letzten Besuch 
erneuerte F a u j a s , der ein leidenschaftl icher N a t u r ­
forscher w a r , den oft geäusser ten Wunsch; G r a f 
S t e r n b e r g m ö c h t e sich ganz eigentlich der B e ­
st immung der Torwelllichen Pflanzen w i d m e n , a l ­
l e i n i n der Umgegend v o n Regensburg, wo er d a ­
mals wohnte , gab es weder S te inkohlenwerke noch 
andre Ablagerungen mit P f i a n z e n a b d r ü c k e n , die i h m 
dazu Gelegenheit geboten h ä t t e n , u n d seine ander­
weit igen Geschäf te g e w ä h r t e n i h m nicht h i n r e i ­
chende Mufse, sie a n d e r w ä r t s aufzusuchen. 

D e r Denkspruch v o n H o r a z : Folge du willig 
dem Schicksal, willst du nicht folgen, du mufst'-
scheinet jedoch noch immer seine Rechte zu be­
haupten. Im Monat October 1808 starb des Grafen 
einziger Bruder , nnd die b ö h m i s c h e n G ü t e r , auf 
we lchen eine mäch t ige Koblenablagerung, re ich an 
P f l a n z e n a b d r ü c k e n vorhanden ist, fielen dem Grafen 
K a s p a r S t e r n b e r g anheim. Im Monat A p r i l , bei 
dem Sturm von Regensburg, w u r d e sein Gartenhaus 
zusammengeschossen, die Pf lanzenhäuser verbrannt 
oder verwüstet, der Garten, der unter den Ba t te r ie« 
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lag, verbeert , das Schicksal von Regensburg g e ä n ­
dert, a l le Annehmlichkei ten einer ferneren Existenz 
an diesem Orte trauriger Erinnerungen für ihn auf­
gehoben — er folgte w i l l i g dem Schicksa l , zog s ich 
zu seinen Steinkohlen werken z u r ü c k , sammelte und 
sludirte die A b d r ü c k e mit grofsem E i f e r , machte 
mehrere Reisen, um mit den verschiedenen F o r m a ­
t ionen , i n we lchen fossile Pflanzen vorkommen, 
vertrauter zu^ werden , und begann i m Jabr 1820 

die Herausgabe des vorliegenden d e n k w ü r d i g e n W e r ­
kes i n deutscher und f ranzösischer Sprache, das er 
nun mit dem vierten Heft i82§ beschlofsen hat. 
Da der Wer th des Werkes v o n den ersten S a c h ­
kennern Europa '» anerkannt w o r d e n , und dasselbe 
bereits auf diesem neueroberten Gebiete der F l o r a 
eine vielfache T h ä l i g k e i t dies und jenseits des W e l t ­
meers hervorgerufen ba t , so d ü r f e n w i r uns hier 
b e s c h r ä n k e n , blofs die Hauptresultale seiner F o r ­
schungen i n geognostischer und botanischer H i n ­
sicht, w i e er sie selbst i n dem vierten Heft zusam­
men gestellt bat, herauszuheben. 

Der Verfasser n immt eine successive K o h l e n ­
b i ldung unter Wasserbedeckung aus der Holzfaser 
der ze r s tö r t en Vegetation und al len Ueberresten der­
selben durch M i t w i r k u n g v o n S c h w e f e l s ä u r e , u n d 
E i n w i r k u n g der Gasarten a n ; er thei l t jene B i l ­
dungszeit i n dre i Per ioden . 

Die erste Periode fä l l t i n den ersten Zeitraum 
der F l ö t z f o r m a t i o n , diese K o h l e w i r d die Porphyr­
hohle genannt, w e i l der P o r p h y r und der rolhe Sand-
t i e in den gröfs ten T h e i l dieser Format ion ausmachen. 
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In dem Sandstein nnd dem Thonschiefer dieser For­
mation werden unter allen Zonen von Englands 
Küsten bis Grönland, so wie auch in Nordamerika 
vorzüglich die mit einer ungewöhnlichen Binde 
ausgestatteten Pilanzen gefunden, welche in den 
Kohlen der späteren Perioden selten oder gar nicht 
wieder erscheinen. 

Die zweite Periode erstreckt sich aufwärts vom 
Zechstein bis zu dem Quadersandstein; sie führt 
verschiedene Kohlen, die mit dem allgemeinen Na­
men der Mergelkohle bezeichnet werden, weil der 
Mergel ein Glied der meisten dieser Formationen 
ausmacht. In dem Schieferthon dieser Formationen 
kommen neue Pilanzen-Gattungen vor, die in den 
vorhergehenden nicht gefunden werden, so wie 
mehrere Gattungen Pflanzen der ersten Periode in 
dieser zweiten nicht mehr erschienen. 

Die dritte Periode fällt unmittelbar in die For­
mation der Kreidengebirge, und reicht bis zu den 
neuesten Bildungen unserer Zeit. Die Kohle die­
ser Periode wird die Thonkohle genannt, weil der 
plastische Thon ein fast nie fehlendes Glied die­
ser Formation susmacht. Sie kommt mit der Braun­
kohle Werners, dem Ligniten der französischen 
Naturforscher überein. Die Pilanzenabdrücke die­
ser Periode sind zahlreicher als in den beiden vor­
hergehenden, die dieotyledonen Pflanzen sind in sei­
her vorhersehend und stimmen mit unserer jetzigen 
Flora überein; wenn gleich auch manche nicht be­
kannte Gebilde darunter vorkommen. 
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Ueber die Reihenfolge der A b d r ü c k e i m V e r -
bäl tn i fs der Formationen hat sich der Ver f . p . 3 i . 
f o l g e n d e r m a ß e n ausgesprochen. 

Im Urgebirge ist noch keine Versteinerung eben 
so wenig als ein Pflanzenabdruck g l a u b w ü r d i g nach­
gewiesen worden. 

Der ä l t e s t e Zeuge der f r ü h e s t e n Vegetation, ist 
ein zwar undeut l i cher , aber w o h l zu erkennender 
Abdruck eines Lepidodendron, we lchen Hofrath 
11 a usm an i i auf einem Quarzfels , ä l t e r als G r a u -
wacke, bei Idere auf dem Kocbongebi rgc zwischen 
Schweden und Norwegen , aufgefunden hat. 

In der Grauwacke werden Scbaaltbierversteine-
rungen gefunden. Was der Ver f . fü r B r u c h s t ü c k e 
gestreifter Halme h i e l t , hat er seitdem als B r u c h ­
s t ü c k e des Horns eines noch nicht beschriebenen 
T r i l o b i l e n erkannt. D ie angebliche Grauwacke be i 
Magdeburg, i n welcher häufige P f l a n z e n a b d r ü e k e 
Vorkommen, w i r d von mehreren Geologen für S t e in -
kohlensand erklärt. 

In dem T h o n p o r p h y r s ind Versteinerungen s e l ­
ten, die bekanntesten sind die sogenannten Röhren-
und Staarsteine aus Sachsen, die f r ü h e r durchge-
hends für Pa lmen , darmalen einige für W u r z e l ­
s t ä m m e nicht baumartiger unbekannter F a r m ge­
halten werden. 

Der rothe Sandstein e n t h ä l t nur wenige Pf lan-
zenversteinerungen von Monocotyledonen und Ly-
copodioliten. 

In dem Sandstein, dem Thonscbiefer , und den 
Eisensteinen, welche die P o r p h y r k o b l e . beglei ten» 
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tritt die Pilanzen weit zuerst i n F ü l l e auf : Die 
Pflanzenabdrücke mit regelmäfsiger Bindenzierung, 
die baumartigen Farrnkräuter cbarakterisiren diese 
erste Vegetation auszeichnend: v ie le dieser Formen 
scheinen ü b e r diese Epoche nicht hinauszureichen. 

Aus dem Zechstein s ind blofs Schaal tb ierver-
steinerungen bekannt. In dem Liaskalkstein und 
der ooli t iscben Forma t ion , die i n England einige 
Kohlenformat ionen begleiten, werden v o n den f r ü ­
hern ganz verschiedene P f l a n z e n a b d r ü c k e gefun­
den, i n dem bunten Sandstein meistens unbestimmte 
A b d r ü c k e , zuwei len Calamiten, Equiseten, i n der 
Merge lkoh le ü b e r h a u p t , nicht baumartige F a r r n ­
k r ä u t e r , Cycadeen, Calamiten, Blä t te r dicotyledoner 
Pflanzen, selten Fucoideen. In dem Musche lka lk 
sol len nach von M a r t i u s versteinerte Palmen bei 
W ü r z b u r g erscheinen. Die A b d r ü c k e i m Quater-
sandstein sind nicht h ä u f i g , meistens Calamiten 
u n d Blä t te r dicotyledoner Bäume . Aus dem J u r a » 
k a l k sind nur Schaalthierversteinerungen, aber keine 
P f l a n z e n a b d r ü c k e bekannt; doch findet man i n an­
dern Kreidengebirgen zahlre iche Tangenabdrücke 
(Fucoideen) . 

In der Braunkohle werden öfters ganze Baum­
stämme angetroffen, i n den sie begleitenden F o r m a ­
t ionen , besonders dem Schie fe r thon , IVallnüfse, 
Zapfenfrüchte, Saamen und zahllose Blätter theils 
bekannter je tz twel t l icher , theils unbekannter dico­
tyledoner B ä u m e , selten Farrnkräuter; i n den s p ä ­
t e m Formationen bis zu dem sich unter unseren 
Augen noch b i ldenden Kalk tuf f , g röfs ten the i l s nu r 
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solche A b d r ü c k e , die der gegenwär t i gen Vegetation 
a n g e h ö r e n oder wenigstens sehr ä h n l i c h s ind. 

Ans dieser Zusammenstellung der i n verschie­
denen aufeinander folgenden Formationen v o r k o m ­
menden, eben so verschiedenen fossilen Pilanzen, 
ergiebt sich, nach des Verf . Ansicht , dafs: 

1) D ie . so h e r r l i c h emporgeschossene Vegetation 
riesenförmige Stämmer mit den mannigfaltigsten R i n ­
denverzierungen, die baumartigen Schachtelhalm­
formen, ja selbst die z ie r l ichen kleinen Farrnkräu­
ter und sternförmigen Gewächse, die i n der ersten 
Periode der F l ö t z f o r m a t i o n i n so bedentender M e n ­
ge begraben wurden , und allenthalben bis zu dem 
äussers ten G r ö n l a n d die Ste inkohle begleiten , i u 
den nachfolgenden Formationen gar nicht mehr, 
oder i n v e r ä n d e r t e n , k le ineren Gestalten erscheinen, 
f o l g l i c h i n der Zeitperiode der ferneren Bi ldungen 
nicht mehr vorhanden waren . 

2) Dafs i n der Bildungsperiode v o n dem Z e c h ­
stein aufwär t s bis zn dem Quatersandstein und der 
Merge lkohle sich eine neue mannigfaltigere Vege­
tation ausbildete, i n we lcher nächs t einigen w e n i ­
gen Farrnkräutern und Calamiten, Cycadeen, Pal­
men i n Mehrzah l , und Blä t t e r v o n dicotyledonen 
Pflanzen auftreten. 

3) Dafs auch diese Vegetation eine neuere K a ­
tastrophe erlebt hat, u n d n ä c h s t der Braunkohle 
und den sie begleitenden Formationen niedergelegt 
wurde . 

4) Dafs i n den jüngs t en Formationen der E r d ­
kruste blofs solche Pflanzenformen gefunden w e r -
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d e n , die k l imat isch i n der n ä c h s t e n Umgegend 
noch vorhanden s ind . 

D i e successive Verschiedenheit der Vegetation 
i n den aufeinander folgenden Perioden w i r d v o n 
dem Verf . v o n der Verschiedenheit der Temperatur 
der Erdkruste u n d v o n v e r ä n d e r t e n Ve rhä l t n i f s en 
der sie umgebenden A t m o s p h ä r e abgeleitet, zu de ­
ren B e g r ü n d u n g mehrere h i e r ü b e r von andren V e r ­
fassern aufgestellte Hypothesen beigebracht werden, 
die folgenden Schlul's h e r b e i f ü h r e n . 

„ W i r schliessen unsere Arbe i t ü b e r die F l o r a der 
V o r w e l t mi t der gleichen Meinung , mit we lcher w i r 
sie begonnen haben : dafs zwar die Vegetation der 

i V o r w e l t denselben na tu rgemäfsen En twick lungen u n ­
terlag, die w i r bei der gegenwär t i gen Vegetation be­
obachten, dafs sie aber nach den damaligen V e r h ä l t ­
nissen der Erdkruste , der A t m o s p h ä r e und der T e m ­
peratur zwar ä h n l i c h e aber dennoch verschiedene 
Pilanzengattungen hervorbrachte, die durch nach­
folgende Erd revo lu t ionen verschlungen w u r d e n — 
dafs die zweite Vegetationsperiode neue Gestalten, 
doch nach denselben Entwicklungsgesetzen, her ­
v o r r i e f , die ebenfalls i n einer nachfolgenden E r d ­
r evo lu t i on i h r Grab fanden — dafs end l ich eine 
drit te Vege ta t ion , nach Zonen abgetheilt , he rvo r ­
trat, u n d nach ä h n l i c h e n Entwicklungsnormen u n ­
ter verschiedenen Verhä l tn i f sen der Erdkruste , der 
A t m o s p h ä r e , und der Temperatur abermals ä h n l i c h e , 
doch verschiedene vegetative Formen i n g röfse re r 
Z a h l und Verschiedenheit entwickelte , i n denen w i r 
immer noch den Ur typus ihrer v o r w e l t l i c h e n S tamm-
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altern erkennen, w e n n w i r sie auch n ich t auf Gat­
tungen u n d A r t e n z u r ü c k z u f ü h r e n v e r m ö g e n , die 
noch den vorangegangenen V e r ä n d e r u n g e n kaum 
dieselben s e y n , oder wenigstens nur einzeln s ich 
zwischen den Wendekreisen erkalten haben k ö n ­
nen, statt dafs sie f r ü h e r ü b e r beide E i d h ä l f t e n ver ­
breitet w a r e n . " 

In Folge dieser geognostisch - botanischen E r ­
ö r t e r u n g unternimmt der Ver f . den Versuch, ob 
durch Vergle ichung der F l o r a der V o r w e l t mi t je­
ner der Je tz twel t der Standpunkt der ersteren n ich t 
genauer und bestimmter nachgewiesen werden k ö n ­
ne. E r w ä h l t zu dieser Vergle ichung das System 
der a l l m ä h l i g e n Knospenentwick lung , welches G ö -
t h e ' s genialischer Geist zuerst aufgefast, und W i l -
b r a n d a u s f ü h r l i c h e r dargestellt hat , als dasjenige, 
welches die Natur v o n i h r e r beginnenden E n t f a l ­
tung bis z u i h r e r h ö c h s t e n Steigerung i n A u s b i l ­
dung der Formen ve r fo lg t , u n d daher der F o r t b i l ­
dung der Erdkrus te und des Lebens auf derselben 
am meisten entspricht. F ü g l i c h h ä t t e bei dieser 
Gelegenheit auf die For tb i ldung i n den 3 Bi ldungs ­
per ioden: der Palmen mi t den Farrnkräutern, der 
Palmen mi t den Cycadeen, der Palmen nnd Cyca­
deen mi t den Coniferen erinnert werden k ö n n e n , 
denn nach der Ansicht b e w ä h r t e r Botaniker w e r ­
den auch jetzt die Zamien u n d Cycas als e in v e r ­
bindendes G l i e d zwischen den Palmen und den e i ­
gentlichen Coniferen angesehen. D ie E n t w i c k l u n g 
des aufgestellten Systemo ist keines Auszugs fähig , 
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mufs dater i m Werke selbst nachgelesen werden, 
die E in the i lnng und Behandlung ist folgende: 

D i e F lo ra der V o r w e l t w i r d nach den 3 S t u ­
fen der gesteigerten E n t w i c k l u n g der Knospe i n 3 
Klassen abgetheilt: I. K l . Acotyledones, W.Monoco-
tyledones, III. Dicotyledones. 

D i e / . Klasse, Acotyledones, zer fä l l t i n drei E n t -
wici lungssteigerungen der einfachen Knospe , w e l ­
che Stadia euolutionis genannt werden. In der er­
sten Ordnung stehen die Pflanzen der niedrigsten 
Entwicklungsstufe , die Tangen (Fucoideae Brongn.) , 
sie besitzen die einfachste K n o s p e , der Hauplcha-
jakter dieser Abthei lung w i r d ausgesprochen: G e m -
nia s implicissima, fructilicatio gongylus. Diese G e ­
b i lde erscheinen «war erst i n den spä te ren B i l d u n ­
gen der F l ö t z f o r m a t i o n , und h ä u ß g e r noch i n den 
Kreidengebirgen, sie müfsen jedoch ihrer einfachen 
B i l d u n g wegen den ersten Platz behaupten. 

In dem zweiten Stadium finden sich jene Pflan­
z e n , bei denen sich die Knospe i n solche O r ­
gane zusammen zieht oder erweitert , welche die 
nahe Erscheinung v o n B l ü t h e n t h e i l e n v e r k ü n d e n .-
Gemma i n evolut ione contrahitur v e l dilatatur i n 
Organa partes florales praesagientia. Hieher g e h ö ­
ren d ie zweite Ordnung Lycopodineae, und die drit­
te Ordnung, welche i n Filices verae und Fili-
ces anomalae eingelheil t w i r d , eine Unterabthei lung 
die wahrsche in l ich überflüfsig ist, da auch diese 
letzteren z u den F a r r n k r ä u t e r n g e h ö r e n dür f t en . 
A l l e diese Pflanzen g e h ö r e n mit wenigen Ausnahmen 
der ersten Vegetation an. 
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Das dritte Stadium w i r d folgendermafsen cha-
rakter is i r t : Gemma i n evolul ione sua per plures 
metamorphoses i n receptaculum involacra tum seu 
rndimentum alabaslri transiens; hier erscheinen i n 
der vierten Ordnung die Schachlelhalmpßanzen ( E q u i -
setaceen), i n der fünften die Najaden, i n der sechs­
ten die [Cycadeen. Die Pilanzen der vier ten u n d 
fünften Ordnung finden sich z w a r i n Mehrzah l i n 
den f r ü h e r n Per ioden der F l ü l z f o r m a t i o n , erschei­
nen jedoch i m einzelnen auch i n den folgenden, 
und i n der tertiairen Format ion . 

Die zweite Klasse, Monocotyledones, die den 
zweiten Grad oder die zweite Entwicklungsstufe 
der Knospe darstel l t , wo die Knospe i n eine B l ü ­
the übe rgeh t , e r h ä l t folgenden Charakter : Gemma 
i n alabastrum genitales partes fovens transmutala. 
Semen unica Cotyledone germinat. Sie besteht 
dermalen aus der einzigen siebenten Ordnung, Pal— 
mae, i n welcher nächs t den Palmen auch die Seila-
miniten, die nur selten v o r k o m m e n , abgehandelt 
werden. Die Palmen werden i n a l len Perioden der 
B i l d u n g der Erdkruste gefunden, doch seltener i n 
den f r ü h e r e n als spä t e r en Format ionen. 

D ie dritte Klasse, Dicotyledones, welche den 
dri t ten G r a d oder die dritte Entwicklungsstufe der 
Knospe entwickel t , f üh r t den Charakter : Gemma i n 
alabastrum perfectum transmutata, quod partes ge­
nitales i n sinu suo fovet. Germinat io duabus v e l 
pluribus cotyledonibus oppositis. In der Ungewifs -
he i t , ob die ersten beiden Gattungen Knorria und 
Stigmaria, welche schon i n der ersten Vegetation 
v o r k o m m e n , w i r k l i c h dicotyledone Pflanzen s ind 
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daher als incertae sedis betrachtet werden müfsen , 
hat der Verf . keine E in the i lung i n Ordnungen u n ­
te rnommen; die ü b r i g e n Pflanzen dieser Klasse be­
sonders die Coniferae erscheinen gröfs ten tbe i l s i n 
s p ä t e r e n Erdb i ldungen . (Bescblufs folgt,) 

II. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
Primula pubescena. 

A l s W u l f e n die Auricula Ursi aecunda Clus, 
last. p. 3o3. zuerst an J a c q u i n zum A b b i l d e n 
schickte (siehe dessen M i s c e l l . V o l . I. tab. 18. flg. 2.), 
getrauete er s ich n icht z u entscheiden, ob es eine 
eigene A r t , oder eine Var ie tä t v o n Primula villosa 
sey. Mehr geneigt das letztere z u glauben, gab er 
g l e i c h w o h l anders gefä rb te B l u m e n , dann l ä n g e r e 
gegen die Basis v e r s c h m ä l e r t e und weniger zottige 
B l ä t t e r als Verschiedenheiten an. J a c q u i n w o l l t e 
n u n h i e r ü b e r ebenfalls ke inen Ausspruch thun u n d 
W u l f e n n ich t vo rg re i f en , weswegen er sie 1 . c. 
p . i 5 g . als Var i e t ä t von villosa aufstellte. Neuere 
Botan iker haben die Verschiedenheit dieser Pflanze 
e rkann t , und sie laut [mehrerer Schri f ts te l ler , als 
Pr. pubescens Poir. aufgeführ t . O b aber diese P o i -
rettische Pflanze, die i c h i n der Or ig ina lbeschre i ­
bung nicht nachschlagen k a n n , mi t der c i t i r ten 
Wulf iscben dieselbe sey, m ö c h t e i c h fast bezweife ln , 
da es unwahrschein l ich ist, dafs V i l l a r s und D e -
C a n d o l l e sie hirsuta, A i t o n villosa, genannt h ä t ­
t e n , und die Diagnose v o n folia hirsuta n n d vis-
cosa sprechen w ü r d e , da die B lä t t e r weder l a n g ­
haarig noch k l e b r i g , sondern auf beiden Seiten 
g r ü n und glatt s ind, und nur der B a n d unter dem 
Sebglase oder gegen das L i c h t gehalten, durch sehr 
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